Alle Menschen sind Geschwister 
Worte: Hans Spielmann ©
Mel.: L. v. Beethoven / Bearbeitung: Hans Spielmann

Alle Menschen sind Geschwister
alle - ohne Unterschied.
Alle Kinder dieser Erde
singen heut' ein Friedenslied.
Schwarze, weiße, braune, gelbe
- mischt die Farben kunterbunt -
geben heute sich die Hände,
singen wie aus einem Mund.

Alle Menschen sind Geschwister
unser Haus heißt Erdenball.
Dieser Stern, auf dem wir wohnen,
schimmert blau wie ein Kristall.
Städte, Wälder, Hügel und Felder,
hohe Berge, weites Meer,
Fische, Vögel, alle Tiere
wünschen sich den Frieden sehr.

Alle Menschen sind Geschwister,
alle Wesen dieser Welt.
Uns're Wohnung ist die Erde,
unser Dach das Himmelszelt.
Länder, Völker, Religionen,
lasst uns zueinander steh'n.
Wenn wir uns nicht bald besinnen 
wird die Erde untergeh'n.

Alle Menschen sind Geschwister,
alle - ohne Unterschied,
alle Kinder dieser Erde
singen heut ein Friedenslied.
Voller Dank und voller Freude
so soll unser Leben sein.
Für den Frieden woll'n wir singen
stimm' in unser Lied mit ein.

CD: Singe, mein Herz!
An meinen Apfelbaum

Text: Fritz Endrikat
Mel.: Hans Spielmann

Ich sah hinterm Zaun dein verzagtes Gesicht,
von Dornen und Sträuchern umgeben.
Du strebtest vergebens nach Sonne und Licht,
die Zweige verbogen, nein, schön warst du nicht.
Ich half dir im Kampf um dein Leben.

Ich habe gegraben, gehackt und gesägt,
befreite vom Moos deine Rinde,
die Krone gesäubert, den Stamm freigelegt -
ich hab dich nach all der Entbehrung gepflegt,
gleich einem verwahrlosten Kinde.

Du bist wie verjüngt aus dem Schlafe erwacht,
im Frühling, dem sonnigen, warmen.
Wie hast du geleuchtet in blühender Pracht,
glückstrahlend mir morgens entgegengelacht.
Oh, komm doch und lass dich umarmen!

Nun stehst du im Herbst als ein prächtiger Baum
mit köstlich beladenen Zweigen.
Es duftet wie Weihnacht im festlichen Raum,
rot schimmern die Äpfel, ein kindlicher Traum.
So schön ist dies dankbare Schweigen.

Du hast mir unzählige Freuden beschert,
uns allen, dem Fink und der Meise.
Du warst mir die Liebe und Mühe schon wert,
das wirkliche Danken hast du mich gelehrt,
so reichlich, so herzlich, so leise.

CD: unterwegs
Aus hartem Holz wächst neue Kraft

Text: Karlfried Rose ©
Mel.: August Harder / Bearb.: Hans Spielmann

Aus hartem Holz wächst neue Kraft,
die Bäume steh'n in frischem Saft
und Grün bricht aus den Zweigen.
Das fahle Grau deckt Farbenpracht,
in Rot und Gelb fast über Nacht
will sich der Frühling zeigen,
will sich der Frühling zeigen.

Der lieben Sonne warmer Strahl
erlöst uns von des Winters Qual,
lockt uns in Wald und Auen.
Ganz langsam weicht die Müdigkeit
und unsre Herzen werden weit,
die Wunder all' zu schauen,
die Wunder all' zu schauen.

Es ist ein Kommen und ein Geh'n,
und Tag für Tag können wir seh'n,
wie sich die Welt erneuert.
Wenn Hoffen zart in uns erwacht
und Tageslicht erhellt die Nacht,
das Leben singt und feiert,
das Leben singt und feiert.




CD: Singe, mein Herz!
Ein kleines weißes Federchen 

Text: Hans Spielmann ©
Mel.: trad. südamerikanisch / Bearb.: Hans Spielmann

Ein kleines weißes Federchen
von ganz besondrer Art
schwebt durch dein Fenster bis zu dir -
ganz weich und leicht und zart.

Wenn du mal nicht mehr weiter weißt,
ganz mutlos bist und leer,
dann sagt dir dieses Federchen:
"Nimm es nicht gar so schwer.

Trotz Winter, Frost und Not und Tod:
Das Leben ist ein Fest!
Es nimmt dich zärtlich in den Arm,
wenn du dich tragen lässt.

Komm tanz mit mir im Frühlingswind,
das Leben ist so reich!
Sei unbeschwert, sei wie ein Kind -
so zart, so leicht, so weich.

Mit andern Worten: Ich bin hier -
mit andern Worten: Nah bei dir."

Ein kleines weißes Federchen
von ganz besondrer Art
schwebt durch dein Fenster bis zu dir -
ganz weich und leicht und zart.

Mit andern Worten: "Du bist geliebt!
Mit andern Worten: Schön, dass es dich gibt!"



CD: Lass blühen! 

Ein Strahl vom Licht 

Text: Hans Spielmann ©
Mel.: trad. sephardisch / Bearb.: Hans Spielmann

An manchen hellen Tagen, 
wenn alles in mir singt,
fühl ich mich wie ein Vogel, 
so leicht und so beschwingt.

Die Kinder auf der Straße, 
die bleiben lachend steh'n,
und eins muss einfach tanzen, 
das kann ich gut versteh'n."

Wir werden von den Klängen 
so davon getragen -
Kinderaugen schau'n mich an 
und woll'n mir sagen:

Ich bin ein Strahl vom Licht! 
Ich bin ein Strahl vom Licht!
Ich komme von der Sonne her, 
vom Sonnenlicht!

In manchen dunklen Stunden, 
da fühl' ich mich so schwer,
da möcht ich mich verkriechen, 
in mir ist alles leer.

Wenn ich die Zeitung lese, 
verlässt mich oft der Mut -
wie kann man da noch singen? 
Die Erde geht kaputt!

Doch eines - das wollt' ich euch 
schon lange sagen:
Von eurer Liebe 
fühl' ich mich getragen!

Du bist ein Strahl vom Licht! 
Du bist ein Strahl vom Licht!
Du kommst von der Sonne her - 
vergiss das nicht!

Drum will ich weiter singen 
in dieser dunklen Zeit:
Das Grün bricht aus den Zweigen! 
Der Tag ist nicht mehr weit.
Die Leute auf der Straße 
seh' ich vorübergeh'n:
"Was singt der da von Sonne? - 
Wie ist das zu versteh'n?" -

Nur den Kindern kribbelt's 
in den Beinen drin:
Welch ein Glück, 
dass ich lebendig bin!

Ich bin ein Strahl vom Licht! 
Ich bin ein Strahl vom Licht!
Ich komme von der Sonne her - 
vom Sonnenlicht.

An manchen hellen Tagen, 
wenn alles in mir singt,
fühl ich mich wie ein Vogel, 
so leicht und so beschwingt.
Die Leute auf der Straße, 
die bleiben plötzlich steh'n
und kriegen warme Herzen, 
eh' sie sich's verseh'n!
Wir werden von den Klängen 
so davongetragen -
sie tanzen federleicht 
als wollten sie uns sagen:

Ich bin ein Strahl vom Licht!
Du bist ein Strahl vom Licht!
Wir kommen von der Sonne her 
vom Sonnenlicht! 

Ich bin ein Strahl vom Licht! 
Du bist ein Strahl vom Licht! 
Wir kommen von der Sonne her
vergiss das nicht!

CD: Lichtertanz

Funkle, funkle, kleiner Stern 

Text und Mel.: Hans Spielmann ©

Im tiefen Dunkel scheint dein Licht.
Woher es kommt? - Ich weiß es nicht.
du scheinst so nah 
und doch bist du so fern.
Funkle, funkle, kleiner Stern!

Im Schlaf liegt schon die ganze Welt,
da gehst du auf am Himmelszelt.
Wie du wohl heißt?
Wer du auch immer seist -
funkle, funkle, kleiner Stern!

In mir, da ist ein Lied erwacht -
das hat der schöne Stern gemacht.
Nun singen wir beide
und rufen zum Chor -
alle Sternlein hervor!


CD: Lichtertanz

Im Einklang [image: image4.png]



Text: Hans Spielmann ©
Mel.: Osho-Commune 

Meine Seele singt in mir 
singt seit ich geboren bin,
meine Seele klingt in mir
und ich stimme ein.

So wie ein freier Vogel im Flug,
sich von den Winden tragen lässt,
sich ganz auf seine Flügel verlässt -
so fühl' ich mich singen.

So wie ein klarer Quell im Gestein,
nicht weiter fragt nach Weg und Ziel,
verliebt ins murmelnde, tanzende Spiel -
so fühl' ich mich singen.

So wie ein warmer Sonnenstrahl
auf seinem Weg die Wolken durchdringt,
und alles Eis zum Schmelzen bringt -
so fühl' ich mich singen.

So wie das Flüstern der Blätter im Baum -
so wie ein leises Erinnern im Traum -
so wie das Echo der Stille im Raum - 
so fühl' ich mich singen.

Meine Seele singt in mir
singt seit ich geboren bin,
meine Seele klingt in mir
und ich stimme ein.

CD: Lichtertanz
Jeder Augenblick ist neu

Mel.: trad. spanisch / Bearb.: Hans Spielmann
Text: Hans Spielmann 

Gatatumba, Gatatumba -
Ich will tanzen, ich will singen!
Gatatumba, Gatatumba -
Lasst die Instrumente klingen!
Gatatumba - tumba,, tumba -
weißt du warum ich mich so freu?
Gatatumba, Gatatumba -
Jeder Augenblick ist neu!
Gatatumba, Gatatumba -
Jeder Augenblick ist neu!

Gatatumba, Gatatumba -
spielt Gitarren, spielt die Flöten!
Gatatumba, Gatatumba -
spielt die Rasseln und Trompeten!
Gatatumba - tumba,, tumba -
leb dein Leben ohne Scheu!
Gatatumba, Gatatumba -
Jeder Augenblick ist neu!
Gatatumba, Gatatumba -
Jeder Augenblick ist neu!

Gatatumba, Gatatumba -
spielt die Trommeln und die Geigen!
Gatatumba, Gatatumba -
uns're Freude woll'n wir zeigen!
Gatatumba - tumba,, tumba -
sing und tanz und bleib dir treu!
Gatatumba, Gatatumba -
Jeder Augenblick ist neu!
Gatatumba, Gatatumba -
Jeder Augenblick ist neu!

CD: Lass blühen!
Leicht Gepäck

Text: Georg Herwegh 
Mel.: Hans Spielmann

Ich bin ein freier Mann und singe,
mich wohl in keine Fürstengruft,
und alles was ich mir erringe
ist Gottes Liebe Himmelsluft.
Ich habe keine stolze Feste,
von der man Länder übersieht,
ich wohn' ein Vogel nur Neste,
mein ganzer Reichtum im mein Lied!

Ich durfte nur wie andre wollen
und wär' nicht leer davon geeilt,
wenn jährlich man im Staat die Rollen,
den treuen Knechten ausgeteilt;
allein - ich hab' nie zugegriffen,
sooft man mich herbeibeschied,
ich habe fort und fort gepfiffen,
mein ganzer Reichtum ist mein Lied!

Gern sing' ich abends zu dem Reigen,
vor Thronen spiel' ich niemals auf.
Ich lernte Berge wohl besteigen -
Paläste komm' ich nicht hinauf;
Indes aus Moder, Sturz und Wettern
sein golden Los sich mancher zieht,
spiel ich mit leichten Rosenblättern,
mein ganzer Reichtum ist mein Lied!

Der Lord zapft Gold aus seiner Tonne
und ich aus meiner höchstens Wein;
mein einzig Gold die Morgensonne,
mein Silber all der Mondenschein!
Färbt sich mein Leben herbstlich gelber,
kein Erbe, der zum Tod mir riet,
denn meine Münzen prägt ich selber,
mein ganzer Reichtum ist mein Lied! 

Anm.: Dieses Gedicht hat ursprünglich eine weit

Gefunden 

Text: Johann W. v. Goethe
Mel.: traditionell 

Ich ging im Walde so für mich hin
und nichts zu suchen, das war mein Sinn.

Im Schatten sah ich ein Blümlein steh'n, 
wie Sterne leuchtend, wie Äuglein schön. 

Ich wollt' es brechen, da sagt' es fein: 
"Soll ich zum Welken gebrochen sein?" 

Ich grub's mit allen den Würzlein aus -
zum Garten trug ich's am hübschen Haus

und pflanzt' es wieder am stillen Ort, 
nun zweigt es immer und blüht so fort.

CD: Tanz im Glück
Schein, Sonne, schein! 

Text: aus Ungarn 
Mel.: Hans Spielmann

Schein, Sonne, schein,
scheine doch bald,
denn dem kleinen Lamm im Garten
ist es so kalt.

Schein, Sonne, schein,
schein im April,
weil das kleine Apfelbäumchen
blühen will.

Schein, Sonne, Schein,
schenk uns dein Licht,
denn die bunte Primelwiese
blüht sonst nicht.

Schein, Sonne, schein,
schein auch auf mich,
will dann auch den Tschardasch tanzen
nur für dich!

CD: Lass blühen!
Lob des Winters 

Text: J. Chr. Günther 
Mel.: Hans Spielmann

Verzeiht, ihr warmen Frühlingstage!
Ihr seid zwar schön, doch nicht für mich.
Der Sommer macht mir heiße Plage, 
die Herbstluft ist veränderlich:
drum stimmt die Liebe mit mir ein,
der Winter soll mein Frühling sein.

Ich zieh' den Mond- und Sternenschimmer,
dem angenehmsten Tage vor,
da heb ich oft aus meinem Zimmer
Haupt, Augen, Herz und Geist empor;
Da findet mein Verwundern kaum
in diesem weiten Raume Raum.

Die Zärtlichkeit der süßen Liebe
erwählt vor andern diese Zeit:
Der Zunder innerlicher Triebe
verlacht des Frostes Grausamkeit;
das Morgenrot bricht später an,
damit man länger küssen kann.

Der Schönen in den Armen liegen,
wenn draußen Nord und Regen pfeift,
macht so ein inniglich Vergnügen,
dergleichen niemand recht begreift,
er habe dann mit mir gefühlt,
wie sanfte sich's im Finstern spielt.

Der Winter bleibt der Kern vom Jahre:
Im Winter bin ich munter dran.
Der Winter ist ein Bild der Bahre
und lehrt mich Leben weil ich kann:
Ihr Spötter redet mir nicht ein!
Der Winter soll mein Frühling sein.

Anm.: Dieses Gedicht hat ursprünglich wesentlich mehr Verse, ich habe die originellsten ausgewählt.

Rezeptle 
Text: Hans Spielmann © 
Mel.: Chris James

B'sonders fit bisch du heit net,
du bisch emmer so am Schdöhna,
kommsch ned richdig aus'm Bett
ond koiner will de heit verwöhna. -

Refrain:
I kenn do a Rezeptle,
dees gohd dr glei ens Bluad,
dees isch au koi Geheimnis
ond duad dr sicher guad:

Wenn da schloofa willsch, na schloof doch,
wenn da wach sei willsch - sei wach!
Wenn da heila willsch, na heil doch,
wenn da lacha willsch - na lach!

Wenn da senga willsch, na seng doch,
wenn da danza willsch - na danz!
Mach doch koine halbe Sacha,
elles was da willsch - mach's ganz!

S'Läba lauft an dir vorbei,
ob's besser wird - du kaasch's net saaga,
ond dia ganze Hetzerei,
dia schlagt dr ziemlich uff dr Maaga!

I kenn do a Rezeptle …

Rosen zwischen den Steinen 

Text: Hans Spielmann ©
Mel.: trad. russisch / Bearb.: Hans Spielmann

Leute, spitzt mal die Ohren:
damals als ich geboren
war der Weltkrieg so grade mal aus.
Wenig Brot, wenig Liebe
dafür gab's reichlich Hiebe
und die Schule, die war mir ein Graus!

Dieser Druck, diese Enge,
diese Angst, diese Strenge
ich wollte flieh'n schon als ganz kleiner Wicht,
wollt mich stürzen ins Leben,
wollte reisen und schweben,
hatte Sehnsucht nach Wärme und Licht.

Und meine Nächte
war'n voller Träume
die trugen mich - selbst bei Gefahr.
Ich wollte leben,
ich wollte lieben -
und das mit Haut und Haar.

Für die Gaukler, die Penner,
für die fahrenden Sänger,
ja, für die hatte ich Sympathie.
Nicht nach Geld wollt' ich streben,
nein, ich wollte ein Leben
frei und sorglos - genau so wie sie!

Viele Jahre verflogen
manche Träume zerstoben,
doch ich ging meinen Weg Stück für Stück.
Einmal war ich am Ende,
aber dann kam die Wende
und ich sang auf der Straße voll Glück!

Da wuchsen Rosen
zwischen den Steinen,
da waren Lieder hell und klar,
da lauschten Menschen,
mit offnen Herzen
- einfach wunderbar!

Manchmal fühl ich mich klein
will ein anderer sein
bin ganz müde und mutlos und leer.
Ja, was soll denn noch werden
mit uns Menschen auf Erden -
soviel Elend und Not ringsumher!

Doch dann kommt - ungelogen,
so ein Lied angeflogen
und ich fühl meine Sorgen verweh'n.
Ich beginne zu singen
möchte tanzen und springen
mit den Kindern im Kreise mich dreh'n!

Ich möchte lachen,
ich möchte weinen,
und ich will glücklich sein - na klar!
Es wachsen Rosen
zwischen den Steinen
und zwar das ganze Jahr!

Es blühen Rosen
in allen Gassen
und meine Träume werden wahr!
So will ich leben!
So will ich singen -
und das mit Haut und Haar!
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 HYPERLINK "http://www.hans-spielmann.com/catalog/product_info.php?cPath=23&products_id=36" \t "startseite" CD: Für Dich
Wenn die Wolken wandern

Text: H. Claudius © 
Mel.: Hans Spielmann

Wenn die Wolken wandern über mir im Mai
möcht' ich, dass ich wieder eine Schwalbe sei,
möcht' ich, dass ich wieder eine Schwalbe sei.

Wie ich es vor Zeiten wohl gewesen bin -
durch die blauen Weiten glitte ich dahin.

Und der blauen Ferne wär' ich zugewandt,
unter mir im Fluge schwände Meer und Land.

Ließe ich mich wiegen in der Winde Tanz -
nur ein zitternd Leben - hingegeben ganz. 

Anm.: Dieses Gedicht hat ursprünglich eine weitere Strophe.

CD: Singe, mein Herz!
Wie herrlich leuchtet mir die Natur!

Text: J. W. v. Goethe 
Mel.: Hans Spielmann, Instrumentalteil trad. 

Wie herrlich leuchtet mir die Natur!
Wie glänzt die Sonne, wie lacht die Flur!
Es dringen Blüten aus jedem Zweig
und tausend Stimmen aus dem Gesträuch
und Freud' und Wonne aus jeder Brust!
Oh Erd! Oh Sonne! Oh Glück! Oh Lust!

Oh Lieb', oh Liebe - so golden und schön
wie Morgenwolken auf jenen Höh'n!
Du segnest herrlich das frische Feld,
im Blütendampfe die volle Welt!
Oh Mädchen, Mädchen, wie lieb ich dich!
Wie blickt dein Auge - wie liebst du mich!

So liebt die Lerche Gesang und Luft
und Morgenblumen den Himmelsduft!
Wie ich dich liebe mit warmem Blut - 
die du mir Jugend und Freud' und Mut
zu neuen Liedern und Tänzen gibst:
Sei ewig glücklich - wie du mich liebst!

Zum Einschlafen zu sagen

Text: Rainer Maria Rilke
Melodie: Hans Spielmann 

Ich möchte jemanden Einsingen,
bei jemandem sitzen und sein.
Ich möchte dich wiegen und kleinsingen
und begleiten schlafaus und schlafein.
Ich möchte der Einzige sein im Haus
der wüsste: Die Nacht war kalt,
und möchte horchen - hinein und hinaus
in dich, in die Welt, in den Wald.

Die Uhren rufen sich schlagend an,
man sieht der Zeit auf den Grund.
Und unten geht noch ein fremder Mann
und stört einen fremden Hund.
Dahinter wird Stille. - Ich habe groß
die Augen auf dich gelegt;
Und sie halten dich sanft -
und lassen dich los -
wenn ein Ding sich im Dunkeln bewegt.
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Presse zu Konzerten für Erwachsene
Pressespiegel – Musik für Kinder


	„Aufgrund der Schlichtheit und Direktheit der Aufnahmen, erreicht der Gitarrist und Sänger Hans Spielmann eine außerordentlich hohe musikalische Qualität, dem strahlenden und lebendigen Funkeln einer Perle ähnlich. Ich vermute, dass sich hieraus auch das Geheimnis der erwachsenen Reaktionen auf seine Musik erklären lässt. Immer wieder höre ich staunende Eltern, die sich in etwa wie folgt äußern: Jetzt hört mein Kind schon monatelang jeden Tag den Spielmann rauf und runter und ich bin kein bisschen genervt. Im Gegenteil – ich komme selbst wieder ins Singen!“

Aus der Zeitschrift: „Mit Kindern wachsen", Freiburg 
 
	„Straßenmusikanten oder fahrende Spielleute scheinen einer anderen Zeit anzugehören.

Allen computergenerierten Unkenrufen der Musikindustrie zum Trotz, finden auch heute Menschen, die ihre Musik von Hand machen und direkten Kontakt zu den Leuten suchen, ein begeistertes Publikum.
Der Straßenmusiker und Heilerzieher Hanns Häußer – besser unter dem Namen ‚Hans Spielmann’ bekannt – ist ein Beispiel dafür. 

Er tritt auf Kunsthandwerker- und Weihnachtsmärkten auf, aber auch auf Festen und Feiern in Baden-Württemberg (besonders im Raum Tübingen und Stuttgart). Auf seinen Tonträgern vermittelt Hans Spielmann etwas von der Stimmung seiner Straßenkonzerte. Er knüpft an Traditionen des mündlich überlieferten Liedes, des Spiel- und Tanzliedes an, bietet weder eingängig-kindertümelnde 
	Arrangements, noch beugt er sich besserwisserisch-betulich zu den ‚Kleinen’ hinab. Man hört seinen Interpretationen an, dass sie im direkten Kontakt mit einem Publikum entstanden sind, das Spielmann ernst nimmt. Neben Gitarren, Percussion-Instrumenten, Geige und Flöte, unterstützen gelegentlich Harfe, Cello oder Akkordeon den Gesang.
Insgesamt: sympathische, kindgemäße und abwechslungsreiche Unterhaltung vom Vorschul- bis ins Grundschulalter.“

Prof. Dr. Horst Heidtmann, 
Direktor des Instituts für Kindermedienforschung (IfaK), Stuttgart

in „Bulletin für Jugend und Literatur“, Hamburg


